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Liebe Freunde und Förderer  
des SOS-Hilfeverbundes Hamburg! 
 
 
 
 
Die Sommerferien nähern sich dem Ende und man spürt 
schon den Spätsommer. Die Straßen und die Stadt werden 
wieder voller und das Tempo des Lebens schneller. 
Viele von uns Kollegen und viele von Ihnen waren mit ihren 
Familien im Urlaub und kehren nun wieder heim, um sich 
auf den Alltag vorzubereiten – auf die Schule, auf die 
Berufstätigkeit, auf die täglichen kleinen Aufgaben und 
Anforderungen des Alltags. 
 
Ein großer Teil der von uns betreuten Kinder und Familien 
waren nicht im Urlaub, sie konnten es sich nicht leisten – für 
viele von ihnen ist schon der Besuch im Schwimmbad oder 
ein Tagesausflug an das Meer Luxus. Unbeschwerte Ferien 
kann man sicherlich seinen Kindern auch zu Hause bieten, 
mit wenig Geld und ein bisschen Phantasie – und dennoch 
gibt es Eltern, die es nicht schaffen, ihren Kindern ein paar 
unbeschwerte Tage zu ermöglichen – sie wissen nicht wie es 
geht, haben es selber nie erlebt, werden erdrückt von eigenen 
Problemen, Sorgen oder Krankheiten. 
 
Unsere Mitarbeiter, die in den Sommerferien gearbeitet 
haben, haben deshalb für unsere betreuten Kinder ein 
vielfältiges Sommerferienprogramm zusammengestellt und 
angeboten – vom Kanufahren bis zu einem Besuch im 
Hansapark, Kinderkino und Basteln. Ganz besonders haben 
uns bei der Planung und Durchführung unsere Praktikanten 
unterstützt.  
Durch Sie, liebe Paten, haben wir die finanziellen 
Möglichkeiten, unseren Kindern und Familien solche 
schönen Erlebnisse zu ermöglichen!  
Herzlichen Dank dafür!  
 
Jetzt wo die Schule bald wieder beginnt, wird es auch wieder 
Eltern geben, die sich an uns wenden, weil ihr Kind in der 
„Schule nicht mitkommt“. Hier haben wir  durch die 

Patenschaftsbeiträge und andere Spenden die Möglichkeit, 
engagierte Honorarkräfte zu beschäftigen, die diesen 
Kindern Nachhilfeunterricht geben, denn das können sich 
viele Eltern nicht leisten.  
 
Im Patenbrief 2009 haben wir von unseren Planungen 
berichtet, in Hamburg ein städtisches Kinderdorf 
aufzubauen. Dieses ist noch immer unser Ziel, aber es gibt 
viele Hürden zu nehmen um so ein großes Vorhaben 
umzusetzen, zumal der SOS-Kinderdorf e.V. sich in den 
kommenden Jahren auch in anderen bundesdeutschen 
Städten mit neuen Einrichtungen engagieren wird.   
Es ist nicht nur viel Geld, sondern auch viel Arbeit und 
Sachverstand nötig, neue Einrichtungen aufzubauen bzw. 
bestehende zu erweitern und zu vergrößern – dieses kann der 
SOS-Kinderdorf e.V. in Zeiten leerer öffentlicher Kassen 
nur durch seine großzügigen Spender und Förderer 
realisieren. 
Wir werden unser Ziel weiterverfolgen, aber es wird 
sicherlich noch einige Zeit brauchen, in Hamburg 
Kinderdorffamilien umzusetzen. 
Lesen Sie auf den folgenden Seiten, was sich in letzter Zeit 
in unserem Hamburger Hilfeverbund getan hat! 
 
Ich wünsche Ihnen einen wunderschönen Spätsommer und 
Herbst mit hoffentlich noch vielen Sonnenstunden, tanken 
Sie noch einmal so richtig auf, bevor dann die Tage wieder 
kürzer werden und wir uns bei Kerzenschein wieder 
gemütlich in unsere Wohnungen zurückziehen! 
Ihre 
 
 
 
Maren Peters 
Einrichtungsleitung 
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Fachtag 2010: Ich bin da 
und bleibe da 
 
Einen rundum interessanten, 
spannenden und angenehmen Tag 
verlebten die 170 Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer des diesjährigen 
Fachtages des SOS-Hilfeverbundes 
Hamburg unter der Überschrift "Ich 
bin da und bleibe da- die "neue 
Autorität" in Elternhaus, Schule und 
Öffentlichkeit" in den 
Räumlichkeiten der katholischen 
Akademie. Zu diesem Anlass lud 
der SOS-Hilfeverbund Hamburg die 
Referenten Prof. Dr. phil. Haim 
Omer, Lehrstuhlinhaber für 
Klinische Psychologie an der 
Universität Tel Aviv und Michael 
Grabbe, Diplom Psychologe und 
Lehrtherapeut am Institut für 
Familientherapie Weinheim ein.  
Maren Peters, Leiterin des SOS-
Hilfeverbundes Hamburg begrüßte 
die zahlreichen Gäste sehr herzlich 
und dankte ihnen für ihr Interesse 
an der Thematik.  
Die beiden Referenten Omer und 
Grabbe hielten sehr 
aufschlussreiche und praxisnahe 
Vorträge: 
Am Vormittag stellte Haim Omer in 
seinem Vortrag „Stärke statt 
Macht“ seine vor mehr als zehn 
Jahren entwickelte Idee der 
"Elterlichen Präsenz" und des 
"Gewaltlosen Widerstands" 
basierend auf Ideen von Gandhi und 
Martin Luther King vor. 
 

 
 
Im darauf folgenden Vortrag 
beschrieb Grabbe sehr anschaulich 
unter der Überschrift 
„Bündnisrhetorik" positive 
Beziehungsgestaltung von Eltern 

mit ihren Kindern und stellte neue 
Methoden vor, wie Eltern und 
Pädagogen in Phasen der Eskalation 
über die Sprache wieder zueinander 
finden können.  
 

 
 
Das interessierte Publikum aus 
Vertretern verschiedenster 
Einrichtungen der sozialen Arbeit 
erhielt viele Anregungen für die 
Arbeit mit „hilflosen“ Eltern und 
deren Kindern und Jugendlichen. 
Auch für das leibliche Wohl war 
bestens gesorgt: In der 
Mittagspause waren die Gäste dazu 
eingeladen, sich mit einem Imbiss 
zu stärken und dabei Kontakte zu 
knüpfen. Gerne nutzen viele auch 
die Zeit, sich mit weiterer Literatur 
am Büchertisch oder mit 
Informationsmaterial über den SOS-
Hilfeverbund zu versorgen.  
Spannend ging es auch am 
Nachmittag weiter. Die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
des SOS-Hilfeverbundes stellten ihr 
Konzept "Coaching für Eltern" sehr 
praxisnah dar, so dass trotz vollem 
Magen das Mittagstief nicht zu 
spüren war. Das Konzept des 
„Coaching für Eltern“ wird seit 
Jahren von den Mitarbeitern des 
Hilfeverbundes erfolgreich 
angeboten und erfreut sich 
zunehmender Nachfrage. Als 
wissenschaftliche Grundlage liegen 
dem Konzept systemtheoretische 
Theorien sowie die Theorien von 
Haim Omer zu Grunde.  
Der Tag wurde abgerundet durch 
den Vortrag zur "Wachsamen 
Sorge" von Haim Omer, in dem er 
Eltern praktische Anregungen gab, 
wie diese ihren Kindern mehr 
Aufmerksamkeit und Interesse 
entgegen bringen können und es 

gelingen kann, besonders mit 
adoleszenten Kindern wieder mehr 
in Kontakt zu kommen.  
 
Im Anschluss bestand für das 
interessierte Publikum die 
Möglichkeit ihre Fragen an die 
beiden Referenten Omer und 
Grabbe, sowie dem spontanen Gast 
Arist von Schlippe, zu stellen.  
Die Resonanz auf den Fachtag war, 
ebenso wie das Interesse im Vorfeld 
durchweg positiv, so dass deutlich 
wurde, wie wichtig die Thematik 
aktuell für die Arbeit in der Kinder- 
und Jugendhilfe ist. 
 
 
Kinderkonferenz 
 

 
 
Eine sehr lebendige Veranstaltung 
rund um das Thema Kinderrechte 
und Beteiligung von Kindern und 
Jugendlichen fand Mitte Mai für 4 
Tage im SOS-Kinderdorf Lippe 
statt. Insgesamt nahmen 200 Kinder 
und Jugendliche mit ihren 
Betreuerinnen und Betreuern aus 26 
deutschen SOS-Einrichtungen an 
der ersten Kinderkonferenz des 
SOS-Kinderdorf e.V. teil. Mit sehr 
viel Freude und Enthusiasmus 
engagierten sich die Kinder und 
Jugendlichen am Programm und 
nahmen mit Begeisterung an den 
verschiedenen Workshops teil. Die 
einzelnen Gruppen beschäftigten 
sich mit dem Oberthema 
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Beteiligung und Kinderrechte, 
jedoch tat jede Gruppe das auf ihre 
Weise. So liefen einige kleine 
Reporter durch das Kinderdorf und 
interviewten die zahlreichen Gäste. 
Andere stellten Kunstwerke her, 
drehten Videos oder nahmen an 
einem Zirkusprojekt teil. Wieder 
andere inszenierten ein kleines 
Stück mit Handpuppen, gingen 
klettern oder studierten Lieder ein.  
Alle Kinder durften nach Interessen 
frei wählen und sich eine Gruppe 
aus dem vielfältigen Angebot 
aussuchen. Am Abschlussabend 
wurde das Ergebnis allen Gästen 
der Kinderkonferenz präsentiert. 
Und spätestens an diesem Abend 
wurde jedem klar, wie wertvoll die 
Veranstaltung für die Kinder und 
Jugendliche des SOS-Kinderdorf 
e.V. war - die Präsentation der 
Ergebnisse sprach für sich. Von 
interessanten Erzählungen, kleinen 
Zaubertricks, schönen Modellen 
vom idealen Kinderdorf bis hin zu 
einer großartigen Tanzperformance 
– das Programm an diesem Abend 
war sehr vielfältig und kurzweilig. 
Selbst die kleinen Kinder schenkten 
der Vorstellung ihre ganze 
Aufmerksamkeit und riefen um die 
Wette „Zugabe“. 
 

 
 
Auch in Zukunft soll das Thema 
„Beteiligung von Kindern und 
Jugendlichen“ einen zentralen 
Punkt in der Arbeit im SOS-
Kinderdorf e.V. haben. In den 
einzelnen SOS-Einrichtungen 
werden sich die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter weiter mit der 
Frage beschäftigen, wie Beteiligung 
im Alltag gelebt werden kann. 
Beteiligung soll das 
Selbstbewusstsein der Kinder 
stärken und sie zu Erwachsenen 

heranwachsen lassen, die 
Verantwortung übernehmen können 
und wollen, um ein sinnerfülltes 
und selbstbestimmtes Leben führen 
können.  
 

 
 
 
Unterstützung für eine 
junge Mutter 
 
Die Sonne scheint durch das Fenster 
und erhellt das liebevoll 
eingerichtete Kinderzimmer. Ein 
Foto an der Wand zeigt eine 
glückliche Kleinfamilie. 
Doch nicht immer war das Leben 
von Anja so angenehm. 
 
Kurz nach ihrem 18. Geburtstag 
erfuhr sie, dass sie schwanger ist. 
Was nun? Sie hat keine Ausbildung, 
keine eigene Wohnung, lebt von 
Hartz IV und Sebastian, dem Vater 
des Kindes stand eine U-Haft bevor. 
Auch der Kontakt zur Mutter ist 
schon seit 2 Jahren abgebrochen. 
Anja war sich dennoch ganz sicher, 
dass sie das Kind auf jeden Fall 
bekommen möchte. 
In Begleitung ihres damaligen 
Jugendgerichtshelfers ging sie zum 
Jugendamt, um dort Unterstützung 
zu erhalten. Die 
Jugendamtsmitarbeiter wiederum 
wandten sich an die Ambulanten 
Hilfen und Beratung Dulsberg des 
SOS-Hilfeverbundes Hamburg, 
damit sie Anja helfen. 
Ein Unterstützungsnetzwerk mit 
zwei Betreuerinnen steht Anja 
seitdem zur Seite.  
Frau Fricke und Frau Szczesny, 
beide von Beruf 
Sozialpädagoginnen, unterstützen 
die junge Mutter in der Erziehung 
und helfen ihr den Alltag zu 

meistern und Anträge zu schreiben 
z.B. für eine Erststausstattung der 
Wohnung. Anja bekam auch 
endlich eine eigene Wohnung für 
sich und das Kind, die sie mit den 
zur Verfügung stehenden Mitteln 
liebevoll einrichtete. In den letzten 
Schwangerschaftswochen konnte 
auch eine sehr fürsorgliche 
Hebamme gefunden werden, die 
Anja seit der Geburt für acht 
Wochen betreut. Die Betreuerinnen 
und die Hebamme tauschen sich 
regelmäßig aus.  
Kurz vor dem Umzug knüpfte 
Anjas Mutter wieder Kontakt zu ihr. 
Beide nutzen den Moment für einen 
Neustart ihrer Beziehung. 
Da die Geburt nun kurz bevorstand, 
war Anja sehr angespannt. Sie 
machte sich Gedanken darüber, wie 
die Geburt ablaufen wird. Die 
ambulanten Helferinnen nahmen 
sich dieser Sorgen an. Mit der 
Entlassung von Sebastian drei Tage 
vor der Geburt waren dann alle 
Bedenken verflogen. 
 

 
 
Die Geburt verlief ohne 
Komplikationen. Anja brachte ein 
gesundes Mädchen zur Welt. 
Um die Mutter-Kind Beziehung 
bereits früh zu fördern, begleiteten 
die ambulanten Helferinnen Anja zu 
einer Institution, die Eltern mit 
Kindern von null bis drei Jahren bei 
der Entwicklung einer sicheren 
Bindung berät und 
Videoaufzeichnungen zu Hause 
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macht, die gemeinsam mit einer 
Beraterin ausgewertet werden. 
Über die Mütterberatungsstelle im 
Stadtteil konnte Anja mit ihrem 
Kind an einer Babygruppe 
teilnehmen, um Kontakte mit 
anderen Müttern zu knüpfen und 
Erfahrungen auszutauschen. 
Im Klecks, dem Kinderkleider Cafe 
der Ambulanten Hilfen und 
Beratung Dulsberg, durfte sich Anja 
kostenlos einige Kleidungsstücke 
und einen Kinderwagen für ihr 
Baby aussuchen. 
Auch in Haushalts- und 
Ernährungsfragen konnten die 
Betreuerinnen der Familie zur Seite 
stehen. Hinweise bezüglich der 
Zubereitung der 
Ergänzungsnahrung und der 
Sterilisation der Babyflasche 
wurden dankbar angenommen. 
Außerdem wird gemeinsam mit den 
jungen Eltern am Beziehungsaufbau 
gearbeitet.  
In naher Zukunft wünscht sich 
Anja, eine Ausbildung zu beginnen 
und den Führerschein zu machen. 
Für die junge Familie steht jedoch 
erst einmal eine gute Beziehung zu 
ihrem Kind aufzubauen und sich in 
die Rolle als Eltern einzuleben. Mit 
Hilfe des aufgebauten 
Unterstützungsnetzwerkes aus 
Familienangehörigen und 
Professionellen steht der 
Umsetzung dieses Wunsches nun 
nichts mehr im Wege. 
 
 
Patentag 2010 
 

 
 
Klein aber fein- so könnte die 
Überschrift für den diesjährigen 
Patentag im SOS- Hilfeverbund 
Hamburg lauten. An einem 
sonnigen Samstagnachmittag im 

Juni besuchten sechs unserer Paten 
die Einrichtung der Ambulanten 
Hilfen und Beratung auf dem 
Dulsberg. 
Maren Peters, Leiterin des SOS-
Hilfeverbundes Hamburg begrüßte 
die Paten sehr herzlich und dankte 
ihnen für ihre Unterstützung. In 
geselliger Runde wurde den Paten 
über die verschiedenen Aufgaben 
des SOS-Hilfeverbundes Hamburg 
berichtet. Es wurde allen schnell 
deutlich, dass der Verein viele 
Facetten hat und nicht allein aus 
Kinderdörfern besteht. Von den 
Ambulanten Hilfen über die 
Wohngruppen, die 
Pflegeelternberatung, das Coaching 
für Eltern, bis hin zur 
Hausaufgabenhilfe und der 
Kindergruppe MuKiDu - die Paten 
bekamen einen guten Überblick 
über die Arbeit des Hilfeverbundes 
Hamburg. Auch war bei einer Tasse 
Kaffee und leckerem Kuchen 
ausreichend Zeit Fragen zu den 
Angeboten zu stellen und sich 
Anekdoten aus dem Arbeitsalltag 
erzählen zu lassen.  
Danach hatten die Gäste die 
Möglichkeit sich die Einrichtung 
anzusehen.  
Auch im nächsten Jahr möchten die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
des SOS-Hilfeverbund zum 
Patentag wieder einladen und somit 
seinen Spendern und Unterstützern 
die Möglichkeit geben, zu sehen, 
was mit den Spenden geschieht und 
wie sich der Verein und die 
Hamburger Einrichtung über die 
Jahre hinweg weiterentwickelt. 
 
 
 
Aus Gründen des Datenschutzes 
wurden die Namen der Kinder und 
Jugendlichen geändert 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Anschrift: 
 
SOS-Hilfeverbund Hamburg 
Eichenstraße 87 
20255 Hamburg 
 
Telefon: 040/ 415 415 64 
hv-hamburg@sos-kinderdorf.de 
 
Spendenkonto 1233/120763 
Hamburger Sparkasse 
Zweigstelle 233 
BLZ 200 505 50 


